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Plazenta

Wunder -
organ und 
Heilmittel

Vielen Hebammen ist die Plazenta als 
Organ gut bekannt: Wenn sie gerade 
frisch geboren ist, dann ist sie warm 
und weich. Ein bisschen glitschig, 
nicht sehr blutig. Sie ist tiefrot bis vio-
lett, scheibenförmig, wiegt durch-

schnittlich 500 g, ist meist 2 bis 3 cm dick und hat einen Durch-
messer von 15 bis 20 cm. Ihre zwei Seiten sind eindrücklich un-
terschiedlich: Die maternale ist uneben und aufgeworfen, die fe-
tale seidig und glänzend. 

Traditionell hat die Plazenta eine besondere Bedeutung. 
Durch unterschiedliche Kulturen ziehen sich Riten und Bräuche, 
die allesamt Variationen von Plazenta-Bestattungen sind und 
dem Wunderorgan der Schwangerschaft großen Respekt und 
Wertschätzung zollen. Gemeinsam ist allen Ritualen, dass sie das 
Wohlergehen und die Gesundheit des Kindes sichern, wenn die 
Plazenta ordnungsgemäß bestattet wird. Früher galt: Ist die Pla-
zenta sicher, so ist es das Kind auch. 

In unterschiedlichen Kulturen, der 
Volksheilkunde und in der modernen 
integrativen Medizin gelten Extrakte  
und Produkte aus der Plazenta als 
Therapeutikum. Die Verarbeitung von 
humanem Plazentagewebe wurde am 
Placenta-Labor des Uniklinikums Jena 
wissenschaftlich untersucht.

Von Sophia K. Johnson
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Plazenta, fotografiert im Wasser 
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Viele Ethnien vermuten in der Plazen-
ta ein geistiges Wesen mit Verbindung 
zum Kind. So gibt es zum Beispiel das Ver-
ständnis, dass die Plazenta oder die Nabel-
schnur Sitz der Außenseele des Menschen 
sei. Dies drückt sich auch in den vielen Be-
zeichnungen aus, die es für die Plazenta 
gibt: Zwilling, ungeborene Hälfte, Seelen-
bruder oder Gewand des Unsterblichen 
(Johnson & Pastuschek, 2023).

Kommunikationsorgan

Während der Schwangerschaft über-
nimmt die Plazenta weitreichende Aufga-
ben für das Ungeborene: Ernährung, At-
mung, Ausscheidung, Stoffwechsel, Im-
munologie – sie ist Vermittlerin und Kom-
munikationsorgan, Hormonfabrik und 
Heizung. Die Plazenta stellt ununterbro-
chen Eiweißstoffe und andere wichtige 
Stoffwechselprodukte her und steigert ih-
re Leistung im Verlauf der Schwanger-
schaft immer mehr. 

Die Plazenta produziert in teilweise 
exponentiellem Ausmaß schwanger-
schaftsfördernde als auch -stabilisierende 
und geburtseinleitende Hormone (Reis & 
Petraglia, 2001). Eine große Rolle für die 
Erhaltung der Schwangerschaft spielt das 
Progesteron. Die Konzentration dieses 
Hormons verzehnfacht sich im Verlauf der 
Schwangerschaft. Es bereitet die Brust der 
Frau auf das Stillen vor, wirkt schmerzlin-
dernd und entkrampfend. 

Außerdem wichtig sind die Östroge-
ne: Sie regen das Wachstum von Gebär-
mutter und Brustdrüsen an und fördern 
auch die Durchblutung von Gebärmutter 

und Plazenta. Sie fördern zudem die Pro-
duktion weiterer Hormone durch die Pla-
zenta. Ein ebenfalls wichtiges Schwanger-
schaftshormon ist das humane Plazenta-
Laktogen. Es fördert die Milchbildung und 
sorgt außerdem dafür, dass im mütterli-
chen Blut immer genügend Nährstoffe für 
das Ungeborene zur Verfügung stehen 
(siehe Abbildung 1). 

Aus der Konzentration von Hormo-
nen im Plazentagewebe kann man die 
Verwendung in der Volksmedizin ablei-
ten. 

 Heilmittel in der Volksmedizin 

In der »Württemberger Pharmakopöe«, 
einem Arzneimittelverzeichnis aus dem 
Jahr 1742, wird beschrieben, dass getrock-
nete humane Plazenta als Pulver bei 
»schwierigen Geburten« verabreicht wur-
de (Gesner, 1742, siehe Abbildung 2). Laut 
dieser Quelle wurde die Plazenta erst in 
Wein gewaschen und anschließend ge-
trocknet. Dies war eine einfache Desinfek-
tionsmethode der damaligen Zeit, denn 
Wein war steriler als das häufig mit Kei-
men belastete Wasser. 

In einer weiteren Quelle, dem »Bibli-
schen Medicus« aus dem Jahr 1743, findet 
man eine ähnliche Angabe: »Die Nachge-
burt, Secundina humana, aufgetrocknet, 
hat eine besondere Kraft, die Geburt und 
Nachgeburt zu treiben.« (Schmidt, 1743) 
Wahrscheinlich gab man den Frauen un-
ter der Geburt ein Löffelchen dieses Pul-
vers oder auch, wenn die Nachgeburt auf 
sich warten ließ. Da im getrockneten Pla-
zentagewebe Hormone wie Oxytocin 

nachweisbar sind, könnte man das Pulver 
als »Wehentropf des 18. Jahrhunderts« 
beschreiben.

In einer Publikation aus dem Jahr 1927 
»Die Placenta als Heilmittel in der Volksme-
dizin« (Chochlow, 1921) wird die Wirkung 
der damals genutzten Plazentapräparate 
beschrieben: Diese helfen bei Wehen-
schwäche, unvollständigem Schwanger-
schaftsabgang und ungenügender Funkti-
on der Brustdrüsen. Außerdem kamen Pla-
zentapräparate mit großem Erfolg als »Ga-
laktogogum«, als muttermilchförderndes 
Mittel, zum Einsatz. So gebrauchten bei-
spielsweise Ammen Extrakte aus Plazenten 
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Abbildung 1: Zeitliche 
Veränderungen der 
Serum konzentration 
 verschiedener Hormone 
während der 
 Schwanger schaft  
beim Menschen
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Abbildung 2: Lateinische Angabe zu 
 Plazentapräparaten: »Usus est in  pulveribus, 
ad partum difficilem«  bedeutet, dass das 
 getrocknete  Pulver bei schwierigen 
 Geburten  verabreicht wurde. 
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von Schafen, um die Bildung von Muttermilch anzuregen. Eine wei-
tere traditionelle Quelle aus Frankreich bestätigt die milchfördern-
de Wirkung von Plazenta als Heilmittel und erklärt durch den lak-
tagogen Effekt der Plazentapräparate auch die beobachtete Milch-
bildung beim Neugeborenen (Boucliacourt, 1902). 

Auch für die Therapie von Erkrankungen im Wochenbett 
diente die Plazenta. So wurde den Müttern in Teilen Kirgisiens ein 
alkoholischer Extrakt aus der getrockneten Kamelplazenta verab-
reicht, um Gebärmutterblutungen nach der Geburt zu stoppen. 
Es war dementsprechend für die Menschen zur damaligen Zeit 
verständlich, dass Tiere instinktiv nach der Geburt ihre Plazenta 
fressen, da man in der Volksmedizin ihre milchfördernde Wirkung 
und auch den blutungsstillenden Effekt auf die Gebärmutter 
kannte (Chochlow, 1921). 

Auch in der Chinesischen Medizin kennt man die Plazenta als 
Heilmittel. In der Enzyklopädie des Arztes Li Shizhen aus dem 
16. Jahrhundert wird getrocknete, pulverisierte Plazenta erwähnt, 
teilweise kombiniert mit anderen Heilpflanzen (Shizhen, 2021). 
Die Einnahme dieser Heilmittel-Mischung wird empfohlen bei 
Mangel an Lebensenergie (Qi) und Blut, verbunden mit Auszeh-
rung. Als besonders effektiv wird Plazenta beschrieben für Frauen 
mit Erschöpfungszuständen oder bei mangelhafter Milchbildung 
nach der Geburt: laut der Quelle aus China also ein Kräftigungs-
mittel für Frauen im Wochenbett.

Modernes Therapeutikum

Welche Heilkraft man in der modernen Medizin der Plazenta zu-
spricht, zeigt der Versuch, während der Covid-Pandemie sympto-
matischen Patient:innen Extrakte aus diesem Organ zu verabrei-
chen. Die therapeutischen Vorteile werden auf die Zusammenset-
zung und Eigenschaften der Inhaltsstoffe zurückgeführt. Ver-
schiedene Wachstumsfaktoren, Zytokine, Chemokine, Stoffwech-
sel- und andere Spurenelemente sowie natürliche Antioxidantien 
haben entzündungshemmende, antibakterielle und antivirale Ei-
genschaften, die die Aktivierung der Immunantwort unterstützen 
(Joshi et al., 2020). 

Auch die positiven Effekte flüssiger Extrakte aus menschli-
cher Plazenta auf die Wundheilung wurden in Studien gezeigt, 
zum Beispiel bei Wunden nach Operationen und Verbrennungen, 
bei chronischen Wunden oder bei Entzündungen der Haut (Pan 
et al., 2017). 

Eine weitere, aktuell erforschte Therapierichtung ist die in-
dividualisierte Stammzelltherapie. Sowohl die Plazenta als auch 
die Nabelschnur sind Quelle für mesenchymale Stammzellen 
(MSC). Diese können beschädigte oder schlecht funktionierende 
Zellen und Gewebe reparieren oder ersetzen – was man sich in 
der regenerativen Medizin zunutze macht. 

Plazentophagie im Tierreich 

Plazentophagie ist ein wissenschaftlicher Begriff, den man welt-
weit benutzt. Man könnte ihn mit Plazentaverzehr übersetzen – 
in der Tierwelt bei fast allen Säugetieren zu beobachten. 

Besonders faszinierend kann man dieses Verhalten bei den 
Halsband-Pekaris (Tayassu tajaku) beobachten. Pekaris sind kleine 
wilde Schweine, die vor allem in Nord- und Südamerika beheima-
tet sind. Ein Zürcher Zoologe beobachtete bei einer Gruppe von 
Tieren in Gefangenschaft Folgendes: Nach der Geburt erholte sich 
die Pekari-Mutter. Das Säugen wurde nicht von ihr übernommen, 
sondern von Ammen: Diese waren noch nicht ganz erwachsene, 
sogenannte subadulte Weibchen aus der Gruppe. Sie sind meist 
selbst erst einige Monate alt und saugen zum Teil noch bei ihren 
eigenen Ammen. Diese jungen Ammen haben selbst keine 
Schwangerschaft erlebt, aber sie fressen die Plazenta nach der 
Geburt. Dies löst offenbar gemeinsam mit dem Stimulieren der 
Zitzen die Milchbildung aus. So wird der Pekari-Nachwuchs un-
abhängig von der Mutter gestillt, das Überleben unabhängig von 
der Mutter gesichert.

Außerdem zieht ein plazentaspezifischer Faktor momentan 
die Aufmerksamkeit der Wissenschaft in den Bann: der Placental 
Opioid Enhancing Factor (POEF) oder zu Deutsch der plazentare 
opioidverstärkende Faktor. Endogene Opioide sind die körperei-
gene Antwort auf Schmerz, Stress und Angst. Sie werden auch 
während der Geburt ausgeschüttet und in der Schwangerschaft 
von der Plazenta hergestellt. Bei Mäusen reduziert Plazentopha-
gie offenbar ängstliches Verhalten und sorgt für eine schmerzstil-
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Abbildung 3: Konzentration von Oxytocin in der menschlichen 
 Plazenta nach unterschiedlichen Verarbeitungsmethoden. 
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Abbildung 4: Konzentration von humanem Plazenta-Laktogen nach 
unterschiedlichen Verarbeitungsmethoden der Plazenta. 
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lende Wirkung. POEF gehört ebenfalls zum körpereigenen Opio-
id-System als ein Faktor, der bei Mäusen die beschriebene 
Schmerzlinderung nach dem Plazentaverzehr hervorruft. Wenn 
das körpereigene Schmerzsystem durch Opioide angekurbelt 
wird, sorgt POEF dafür, dass die Opioid-Wirkung verstärkt wird 
und noch mehr Schmerzrezeptoren aktiviert werden. Man könnte 
dieses Molekül also als Booster der körpereigenen Schmerzlinde-
rung bezeichnen. Das spannende dabei: In der humanen Plazenta 
wurde POEF ebenfalls nachgewiesen (Kristal et al., 2023). 

Plazentapulver in Kapseln

Auch beim Menschen gibt es traditionelle und moderne Quellen 
für Plazentophagie. In industrialisierten Ländern wie den USA be-
obachtet man den Trend zur »Placenta Encapsulation«: Getrock-
netes Plazentagewebe wird pulverisiert und in Leerkapseln ab-
gefüllt. Die Daten von 23.242 außerklinischen Geburten aus den 
USA wurden wissenschaftlich aufbereitet. Fast ein Drittel der 
Wöchnerinnen haben ihre Plazenta zu Kapseln verarbeiten las-
sen, um diese dann einzunehmen (Benyshek et al., 2018). Das soll 
die Wunderpille fürs Wochenbett sein! 

Frauen, die ihre Plazenta in Form von Kapseln eingenommen 
haben, beschreiben folgende subjektive Effekte (Selander et al., 
2013; Münz, 2020): 
__ Stabiles Gemüt um Wochenbett
__ Mehr Energie
__ Angeregte Milchbildung
__ Schnellere Rückbildung und weniger Wochenfluss. 
Hervorgehoben werden die Inhaltsstoffe im Gewebe, vor allem 
die bioidentischen Hormone, die diese Effekte verursachen kön-
nen. Die Hypothese wird formuliert, den postpartalen Hormo-
nentzug nach Plazentageburt durch die Wiederaufnahme eige-
ner Hormone abzufangen (Johnson & Pastuschek, 2023). 

Gelegentlich wird die Plazenta auch roh eingenommen, bei-
spielsweise in Form eines Smoothies (der neben Beeren und mil-
dem Fruchtsaft ein Stück Plazenta in der Größe einer Euro-Münze 
enthält). Die Wärmeverarbeitung durch das Trocknen des Gewe-
bes hat einen Effekt auf die Hormone – ein deutlicher Konzentra-
tionsverlust ist nachgewiesen (Johnson et al., 2018). Jedoch ent-
hält rohes Plazentagewebe Plazenta-Laktogen im Milligramm-Be-
reich, welches für die positiven Effekte auf die Laktation verant-
wortlich sein könnte. Historische Studien dazu bestätigen eine 
verbesserte Milchbildung (Hammett & McNeile, 1917; Soykova-
Pachnerova et al., 1954). 

Noch ist dieser Trend in Deutschland nicht ausgeprägt, aber 
es gibt inzwischen entsprechende Angebote, unter anderem von 
Doulas. Die Kundin kann die Plazenta entweder getrocknet und 

dann abgefüllt in Kapseln oder zunächst gedämpft, dann getrock-
net und später abgefüllt bestellen (siehe Abbildung 5).

Viele Spurenelemente

Wissenschaftlich wurde die Verarbeitung von humanem Pla-
zentagewebe am Placenta-Labor des Uniklinikum Jena unter-
sucht. Im eigenen Buch »Plazenta Power« der Autorin sind die 
Verarbeitungsprotokolle sowie wissenschaftliche Hintergrund-
informationen zu finden. So wurden Hormone, Mikroorganis-
men und Spurenelemente im verarbeiteten Gewebe unter-
sucht: Tatsächlich enthält die Plazenta viele Spurenelemente, 
einige davon sind darüber hinaus Schwermetalle. Unterschie-
den werden für den Organismus essenzielle, also wichtige und 
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Abbildung 5: Verarbeitungsschritte im Rahmen der Experimente 
zur Grundlagenforschung am Placenta-Labor in Jena. 
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notwendige Spurenelemente (Selen) 
und Schwermetalle (Eisen), sowie nicht-
essenzielle, oft potenziell toxische 
Schwermetalle wie Arsen, Blei, Kadmium 
und Quecksilber. Bei den meisten macht 
die Dosis das Gift. 

Könnte man sich also mit Plazenta-
kapseln vergiften? Das wird schwierig, 
denn die potenziell schädlichen Schwer-
metalle sind nur in sehr geringen Dosen 
enthalten (Johnson et al., 2018). Wenn 
man diese Werte mit den zulässigen 
Höchstmengen in Lebensmitteln ver-
gleicht, dann ist in Reiswaffeln für Babys 
mehr Arsen zugelassen, als in roher oder 
getrockneter Plazenta zu finden ist. Blei, 
Arsen, Kadmium und Quecksilber sind al-
so keine Gefahr bei der Einnahme von Pla-
zenta. Diese Ergebnisse decken sich auch 
mit anderen Studien (Young et al., 2016; 
Chang et al., 2017).

Placenta humana in der  
Homöopathie
Abzugrenzen von der Plazentophagie 
oder der Wiedereinnahme der Plazenta in 
Form von Kapseln ist die Verarbeitung zu 
Globuli. Die Herstellung erfolgt nach der 
»Europäischen Pharmakopöe«. Die defi-
nierten Anweisungen des Homöopathi-
schen Arzneimittelbuchs (HAB) sind in die-
sem für Europa geltenden Arzneibuch ent-
halten. Nach dem HAB hergestellte Präpa-
rate von Plazenta werden als Sarkoden be-
zeichnet, da das Ausgangsmaterial 
menschliches Gewebe ist. 

Als Nosode bezeichnet man Zuberei-
tungen aus Krankheitsprodukten. Somit 
ist die in der Bevölkerung geläufige Be-
zeichnung von Plazenta-Nosoden miss-

verständlich, da die Plazenta nicht per se 
pathologisches, also krankhaftes Materi-
al beinhaltet. Es gibt einerseits die Indivi-
dualherstellung: In spezialisierten Apo-
theken werden für die Mutter aus ihrer 
eigenen Plazenta Globuli hergestellt. 
Oder man nutzt Placenta humana (nicht 
individualisiert): Dabei handelt es sich 
um Globuli von einem Arzneimittel-Her-
steller für Homöopathika. 

Plazenta-Globuli gehören aus ho-
möopathischer Sicht zu den »Muttermit-
teln«. Diese Gruppe von Arzneien ist an-
gezeigt, wenn die Schwangerschaft oder 
Geburt Auslöser für Probleme oder Symp-
tome sind. Zu folgenden Themenberei-
chen wird das Mittel Placenta humana 
häufig in Bezug gebracht: Ernährung, Lak-
tation, Kräftigung, Vitalisierung, Sinnesor-
gane (Auge, Ohren), Bindung, Traurigkeit, 
verlorene Kinder. Eine Verordnung sollte 
in Rücksprache mit einer homöopathisch 
erfahrenen Therapeutin erfolgen. 

Ausblick

Mit dem Wissen aus der Volksmedizin, der 
Chinesischen Medizin und Homöopathie 
gibt es bei der Indikation von Plazentaprä-
paraten interessante Überschneidungen: 
die Verwendung im Wochenbett bei Ge-
mütsschwankungen und Milchbildungs-
störungen und die generelle Kräftigung, 
Vitalisierung und Stärkung des Organis-
mus.

Nach diesem kurzen Einblick ist klar: 
Die Plazenta ist nicht nur ein Wunderor-
gan der Schwangerschaft, sondern auch 
ein wirkungsvolles Heilmittel. Im Interesse 
der Wöchnerinnen und Geburtsbegleite-
rinnen sollte die Anwendung im Wochen-
bett zum Gegenstand weiterer (klinischer) 
Forschung werden. ;;

Medizinkonzept
Chinesische Medizin

Homöopathie

Anthroposophische 
Medizin
Verwendung in der 
Geburtsmedizin
Traditionelle Hebammenkunde
Humane maternale 
Plazentophagie

Indikation
Qi-Mangel, Blutmangel, Nierenschwäche, Laktations- 
störungen, Erschöpfung, Unfruchtbarkeit
Laktationsstörungen,
Gemütssymptome
(Angst, Traurigkeit), Störung der Mutter-Kind-Bindung
Therapeutischer Einfluss auf die Ich-Organisation
(Ich-Störung)

Indikation
»schwierige« Geburten, zum Austreiben der Nachgeburt
Postpartale Depression, Laktationsstörungen, Fatigue, 
Beschleunigung der Rückbildung

Präparat
Placenta humana, gedämpftes und/oder getrocknetes 
Plazentagewebe kombiniert mit Heilpflanzen
Placenta humana (auch als Individualherstellung), 
Urtinktur und Potenzierungen (z.B. D-Potenzen,
C-Potenzen)
Plazenta bovis, Potenzen D5-D30, flüssige Verdünnung
zur Injektion bzw. zum Trinken

Präparat
Placenta humana, roh getrocknetes Plazentagewebe
Placenta humana (Individualherstellung),  
Plazentastücke roh,
gedämpftes oder roh getrocknetes Gewebe, abgefüllt in 
Kapseln
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 Nutzen von Plazenta humana in unterschiedlichen  integrativen 
Medizinsystemen

Die Autorin
Dr. med. Sophia K. John-
son studierte Humanme-
dizin an der Universität 
Witten/Herdecke mit Stu-

dienaufhalten in Tansania, Russland, USA, 
Schottland, Österreich und Italien. Schon 
während des Studiums nahm sie am universi-
tären Curriculum der Chinesischen Medizin 
und der Anthroposophischen Medizin teil. 
Seit 2014 arbeitete sie wissenschaftlich und 
promovierte am Placenta-Labor des Universi-
tätsklinikums Jena. Sie lebt in Weimar und ar-
beitet dort mit dem Schwerpunkt integrative 
Frauenmedizin.
Kontakt: sophia.johnson@uni-jena.de;  
www.sophia-johnson.de 
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Hormone und mentale 
Gesundheit 

Der häufigste Grund für die Einnahme von Plazenta-Kapseln im Wochen-
bett ist die Vermeidung einer Wochenbettdepression (Benyshek et al., 
2018). Ursächlich für die Gemütssymptome könnte der postpartale Hor-
monentzug sein (Hochberg et al., 2003). Nach der Geburt der Plazenta fal-
len innerhalb kürzester Zeit die Serum-Hormonkonzentrationen im Blut, 
was mit dem Auftreten Postpartaler Depressionen in Zusammenhang ge-
bracht wird (Mu, Chiu, & Kulkarni, 2025). 

Keimdrüsenhormone »Gonadal Hormones«, Östrogene  
und Progesteron
__ Spielen eine entscheidende Rolle bei der Erhaltung der psychischen 

Gesundheit
__ Beeinflussen verschiedene Gehirnfunktionen
__ Beeinflussen die Stimmungsregulation
__ Beeinflussen kognitive Fähigkeiten
__ Beeinflussen die emotionale Verarbeitung.

Östrogene
__ Neuroprotektive Hormone
__ Fördern die Regeneration von Nervenzellen
__ Beeinflussen die Plastizität von Synapsen (strukturelle Veränderung 

von Gehirnstrukturen zum Anpassen an Umwelt)
__ Haben Effekte auf Neurotransmitter (Botenstoffe, die im Gehirn  

wirken)
__ Haben antioxidative Effekte (schützen Nervenzellen vor Stress).

Progesteron
__ Interagiert mit dem GABA-Rezeptor (wichtiges Neurotransmitter- 

System im Gehirn)
__ Angstlösende und antidepressive Effekte
__ Anti-Stress-Effekt
__ Verbessert den Schlaf
__ Schlüssel für einen physiologischen weiblichen Zyklus.
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Abbildung: Hormonschwankungen von Östrogenen und Progesteron im Leben 
 einer Frau. Der mittlere Bereich stellt die Schwangerschaft mit Hormonentzug 
nach Plazentageburt dar. 
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